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Otto Seflmut Äiencrt: 0t ©tjitdjgang. — ©uftab ©ampet: 9tobem6et. III
man außer bem ©roßen Stfleteor nod) SagïjioS
©tepljanoS befudjt. SagljioS ©tepljanoS xft

baS am bequemften 3ugänglidje unb tote eS

fdjeint, jeßt reidjfte Älofter. Éugerbertj bietet
e£ Unterfunft unb einen getoiffen Komfort,
©ie Plattform beS eigentlidjen ÄlofterS ift Pom

23ergmaffib burdj eine fdjmale, ettoa 30 Sfteter

tiefe Äluft getrennt, bie überbrüdt ift. ©ie ©in-
fiebelei tourbe 1312 burdj ben Sftondj Jeremias
gegrünbet unb bann Pom Äaifer SInbronic III.
i)3aIéoIogue (1328—41) ?um Softer umgetoan-
belt. ©eljr bemerfenStoert ift bie trjauptürdje
SagljioS ÄljaralamboS mit einem reidj mit
©fulpturen berfeljenen ^oeitigenfc^rein unb einem

9Wiquienläftdjen, bas ben Hopf beS ©rünberS
enthält. ©eljr fcfjön ift audj bie alte Äapelle mit
bergotbeten So^ffulpturen, festen unb Seili-
genbitbern. 33om Ijôcljften ißunlt beS Reifens aus
aber bat man einen gerabeju fafjinierenben 231icf

auf Äalabafa, baS einem unmittelbar ju fräßen
liegt, auf baS 2e( beS ^PeneuS unb auf baS

IßtnbuSgebirge.
23eim SIbftieg nadj Äatabala fann man fid)

nod) in SagljiaS ©riaS aufbatten, einem Ijüb-
fd)en deinen Älofter, baS 1438 burdj ben Sftonclj

©ometioS gegrünbet tourbe. 9Han gelangt 3U

ben ©ebäulidjleiten über eine malerifdj in ben

ffelS eingegrabene ©reppe, bie erft feit 1925 be-

ftebt. ©amit ift ber Süunbgang burdj bie eigen-
artige Äultur- unb "JelStoelt ber SJteteoren 31t

©nbe.
Über all ben jeßt nußloS getoorbenen Softer-

bauten liegt ber ©Ratten beS Untergangs. 31)re

Seit ift Porüber, ibre Serrfdjaft ift in ben ©taub
gefunlen unb gebort üergangenen gaßrljunberten
an. ©toig aber be3eugt fid) in ben Reifen, Älüften
unb Radien, im Slufbauen unb ©ergeben bie

lebenbige Statur, bie ben Sßillen beS 6d)6pferS,
ber bie ©rbe betoegt, um fo PieleS tounberbarer
unb Ijerrlidjer bartut als jebeS SBerf, baS je bon

SJtenfdjenljanb errietet tourbe.
©S toar fpäter SIbenb, als toir mübe unb glürf-

lid) toieber in Äalabala anfamen. Stuf ber Stücf-

fafjrt nacb Äariffa aber ging uns all baS ©e-
fefjene normals burd) ben Hopf., unb toir toun-
berten unS barüber, toaS für feitfame SBege bie

SOtenfdjen oft einfd)Iagen müffen, um ibrem ©Ott

naber 3U îommen. ©ie aSfetifdjen „©aulenßeili-
gen" ber ïïfteteoren finb ein fpredjenbeS ©eifpiel
bafür. ®ro6er.

ÄS ift im ÇSid^e 2Binter,
3m royße Särglanb gfy,
©ue ift bi 2Tad)t unb Stäbe!
Ä ßgdb a mir Derby.

Si bänb mit "Kofi unb Sdblitte
©r 3Bäg juem ©orf uS gno;
3m ©otebaum i ©b^anje,
Ipänb f' éine ^tri'bre to.

Sdjmars ßeiblüt i 3100 SReiÇe,

Sinb trurig f)inneno.
'S Çât mänge i bem ©ote

îtu einift b' ©ïjt ato.

©r Cljticfjgang.
©ie gfrornig Stroß Ijät birbfdjeb
llnb 'S (Ojild)!)ofgIöggli gfd^âllt.
Sïtit Säte unb mit Sriegge
©üenb f eine ab br ©Salt.

©' Catärnbli i br ©imm'rig
Ipenb mit be ©Ijerse günbt ;

llnb 'S ©uerîj do cbïyne gâïjne

ipät 3' gample gutacbt br SCinb.

Uf alls, fä Ija rni g'adjtet,

Sïôifi eis nüb toelle gfeb,

ÄS bo aS Sär3 doïï SBermi

Serftüri im d^alte Scl)nee.
Dtto §ellmut Siertert.

ÎTooember.
Son ©uftab ©ampei.

©djon treibt ber ©turmtoinb ©djleier ïorni-
gen 6d)neeS über bie Soßen, unb ber grelle,
gelbgrüne Streifen auf ber unrußbollen fflädje
beS ©eeS, bon einer ängftlidjen ©onne Ijerbor-
gerufen, erbleid)t rafdj toieber.

Stidjt toeilt mebr auf ben 33aumtoipfeln gol-
beneS üidjt, jene Söerllärung beS ©pätljerbfteS,

jene 3nfelljaftigleit ber abgefdjtebenen Stille.
SIber baS büftere Sraufen beS SßinbeS unb baS

raftlofe ©ntblättern ertoecfen meine teibenfd)aft-
liebe Setounberung.

*
©inb bieS biederest nodj bie geljeimniSbotlften

färben beS S^bfteS? äßirft nod) fein feltenfter
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man außer dem Großen Meteor noch Haghios
Stephanos besucht. Haghios Stephanos ist

das am bequemsten zugängliche und wie es

scheint, setzt reichste Kloster. Außerdery bietet
es Unterkunft und einen gewissen Komfort.
Die Plattform des eigentlichen Klosters ist vom
Vergmassiv durch eine schmale, etwa 30 Meter
tiefe Kluft getrennt, die überbrückt ist. Die Ein-
siedele! wurde 1312 durch den Mönch Ieremias
gegründet und dann vom Kaiser Andronic III.
Palsologue (1328—41) zum Kloster umgewan-
delt. Sehr bemerkenswert ist die Hauptkirche
Haghios Kharalambos mit einem reich mit
Skulpturen versehenen Heiligenschrein und einem

Neliquienkästchen, das den Kopf des Gründers
enthält. Sehr schön ist auch die alte Kapelle mit
vergoldeten Holzskulpturen, Fresken und Heili-
genbildern. Vom höchsten Punkt des Felsens aus
aber hat man einen geradezu faszinierenden Blick
auf Kalabaka, das einem unmittelbar zu Füßen
liegt, aus das Tal des Peneus und aus das

Pindusgebirge.
Beim Abstieg nach Kalabaka kann man sich

noch in Haghias Trias aufhalten, einem hüb-
schen kleinen Kloster, das 1438 durch den Mönch

Dometios gegründet wurde. Man gelangt zu
den Gebäulichkeiten über eine malerisch in den

Fels eingegrabene Treppe, die erst seit 1925 be-

steht. Damit ist der Nundgang durch die eigen-
artige Kultur- und Felswelt der Meteoren zu
Ende.

Über all den jetzt nutzlos gewordenen Kloster-
bauten liegt der Schatten des Untergangs. Ihre
Zeit ist vorüber, ihre Herrschaft ist in den Staub
gesunken und gehört vergangenen Jahrhunderten
an. Ewig aber bezeugt sich in den Felsen, Klüften
und Zacken, im Aufbauen und Vergehen die

lebendige Natur, die den Willen des Schöpfers,
der die Erde bewegt, um so vieles wunderbarer
und herrlicher dartut als jedes Werk, das je von
Menschenhand errichtet wurde.

Es war später Abend, als wir müde und glück-

lich wieder in Kalabaka ankamen. Auf der Nück-

fahrt nach Larissa aber ging uns all das Ge-
sehene nochmals durch den Kopf, und wir wun-
derten uns darüber, was für seltsame Wege die

Menschen oft einschlagen müssen, um ihrem Gott
näher zu kommen. Die asketischen „Säulenheili-
gen" der Meteoren sind ein sprechendes Beispiel
dafür. A. Graber.

Äs ist im höiche Winter,
Im wgste Bärgland gsg.
Due ist bi Nacht und Näbel
Ä Lgch a mir verbg.

Äi händ mit Rost und Ächlitte
Dr Wäg zuem Dors us gno;
Im Totebaum i Chränze,
Händ s' eine hin'dre to.

Ächwarz Leidlüt i zwo Reche,
Bind trurig hinneno.
's hät mänge i dem Tote
Nu einist d'Ehr ato.

Dr Chilchgang»
Die gfrornig Ztrost hät kirbsched

Und 's Chilchhofglöggli gschällt.

Mit Bäte und mit Briegge
Tuend s' eine ab dr Wält.

D' Latärndli i dr Dimm'rig
Hend mit de Cherze zündt;
Und 's Tuech vo chlgne Fähne

Hät z' gample gmacht dr Wind.

Us alls, sä ha mi g'achtet,

Blöist eis nüd welle gseh,

Äs do äs Härz voll Wermi
Derfrürt im chalte Schnee.

Otto Hellmut Lienert.

November.
Von Gustav Gamper.

Schon treibt der Sturmwind Schleier körni-
gen Schnees über die Höhen, und der grelle,
gelbgrüne Streifen aus der unruhvollen Fläche
des Sees, von einer ängstlichen Sonne hervor-
gerufen, erbleicht rasch wieder.

Nicht weilt mehr aus den Vaumwipfeln gol-
denes Licht, jene Verklärung des Spätherbstes,

jene Inselhaftigkeit der abgeschiedenen Stille.
Aber das düstere Brausen des Windes und das

rastlose Entblättern erwecken meine leidenschaft-
liche Bewunderung.

s

Sind dies vielleicht noch die geheimnisvollsten
Farben des Herbstes? Wirkt noch sein seltenster


	Dr Chilchgang

